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Freie Fahrt auf der B 174
Vierspuriger Ausbau der Zschopauer Straße beendet

Die jetzt vierspurige Zschopauer Straße ist am Freitag nun auch im Abschnitt zwischen Georgistraße und Bergfrieden für den Verkehr freigegeben worden. Damit sind die wesentlichen Bauleistungen dieses umfangreichen Straßenbauvorhabens der Stadt bis auf wenige Restarbeiten abgeschlossen. 

Bereits seit August ist der Abschnitt zwischen Südring und Georgistraße vierspurig fertiggestellt. Jetzt ist der vierspurige Anschluss der B174 an den Südring hergestellt. Die Oberbürgermeisterin hat die Öffnung des letzten »Nadelöhrs« vollzogen. Durch diesen Ausbau ist die Zschopauer Straße für das ständig steigende Verkehrsaufkommen gerüstet. 
Schon heute nutzen bis zu 25.000 Fahrzeuge pro Tag diese Verkehrsader. Prognosen sehen einen Anstieg auf etwa 34.000 Kfz pro Tag. Die bislang zweispurige Bundesstraße, meist ohne Geh- und Radwege, ist nun grundhaft auf vier Fahrspuren verbreitert. Dafür mussten u.a. bestehende Grundstückszufahrten neu geordnet werden. Dies erfolgte über Anliegerfahrbahnen oder rückwärtige Erschließungen. 
Die neue B174 hat jetzt durchgängige Trassen für Fußgänger und Radfahrer – ein Plus auch an Verkehrssicherheit. So hat die Stadt z.B. an den Kreuzungen Georgistraße, Richterweg und Südring mit Ampeln sichere Querungsmöglichkeiten hergestellt. Entlang der ausgebauten Bundesstraße wurden zudem vier bis fünf Meter hohe Lärmschutzwände errichtet. 
Kurznachrichten
Brüderchen und Schwesterchen  
Brüderchen und Schwesterchen fliehen vor der Stiefmutter. Durstig trinkt Brüderchen aus dem verzauberten Brunnen und verwandelt sich in ein Reh. Als sie der König im Wald findet und Schwesterchen seine Frau wird, scheint alles gut. Am 20.12.,
16 Uhr wird die Geschichte im Schauspielhaus gezeigt.    
Weihnachtsmusik und Mathematik 

Wie eng Mathematik und Weihnachtsmusik zusammenhängen, zeigt eine Veranstaltung in der TU am 18. Dezember. Sie beginnt 16.30 Uhr in der »Bar Ausgleich« in der Mensa, Reichenhainer Straße 55. Schwingung und Weihnachtslieder werden dabei aus mathematischer Sicht betrachtet.     
Bratapfelgeschichten im Arthur 

Eine Auszeit vom vorweihnachtlichen Einkaufsstress gibt es am 19.12. um 17 Uhr für Kinder und Erwachsene im Haus Arthur, Hohe Straße 33. Mit Geschichten von und mit einem Zauberer, einem Nachtwächter und leckeren Bratäpfeln wird die Zeit bis zum Fest verkürzt. Infos: arthur-ev.de     
A – wie Advent: Schatzsuche im smac 

Auf Schatzsuche im Landesarchäologiemuseum smac: Es gilt, täglich (außer montags) ein kleines »a« in der Ausstellung zu finden. Das kann dann an der Kasse gegen einen Gutschein für eine Eintrittskarte eingetauscht werden. Am 4. Advent gibt es einen Gutschein für eine Gruppenführung.  
Chemnitz sagt Willkommen

Überwältigende Resonanz der Weihnachtspaket-Aktion

Nach einem Aufruf der Stadt und beteiligter Partner fühlten sich viele Chemnitzer angesprochen und packten mehr als 1100 Weihnachtspäckchen für die hier ankommenden Flüchtlinge. Für die überwältigende Resonanz und die liebevoll verpackten Geschenke, die bei der Stadt und bei beteiligten Partnern, darunter TU, IHK, HWK und GGG eingingen, bedankt sich die Oberbürgermeisterin. Die Schenkenden zeigen so den vor Hunger, Verfolgung oder Bürgerkrieg Geflohenen, dass sie in Chemnitz willkommen sind. Nun werden die Präsente bei verschiedenen Weihnachtsfeiern überreicht.
Gelegenheit zur Rückkehr

Chemnitzer Firmen auf Fachkräftesuche

In der Vergangenheit war es für gut ausgebildete Fachkräfte oft nicht möglich, in Sachsen eine adäquate Stelle zu finden, viele packten deshalb ihre Koffer und zogen in andere Regionen Deutschlands. Manche hatten eine Rückkehr in die Heimatstadt dennoch stets im Blick. Die Situation am Stellenmarkt hat sich unterdessen gewandelt: Hiesige Unternehmen suchen nun nach hochqualifizierten Mitarbeitern. Das Internet-Portal »Chemnitz zieht an« bringt Fachkräften, die von hier in andere Bundesländer zogen, oft den entscheidenden Hinweis auf ein Stellenangebot in der Heimat Chemnitz. 

Zu Weihnachten bringt »Chemnitz zieht an!« stets mit gezielten Kampagnen Feiertagsheimkehrern die Vorzüge der Stadt näher. Fachkräfte sollen so für Unternehmen der Region gewonnen und einst Abgewanderte zur Rückkehr bewogen werden. Auch in diesem Jahr werden rund um die Feiertage, wenn der Besuch von Freunden und Familie ansteht, wieder zahlreiche Medien in Chemnitz und bundesweit auf den Arbeits- und Wohnort Chemnitz aufmerksam machen. 
Auf das Portal selbst wird hingewiesen in Tageszeitungen in Berlin und Jena; im regionalen Radio bei PSR, RSA und NRJ; auf Plakaten und Postkarten sowie im über die Festtage häufig aufgerufenen Veranstaltungsprogramm (Web und App) des 371-Stadtmagazins. Außerdem ist eine Werbeaktion samt »Chemnitz zieht an!«-Ausstellung zu Weihnachten und Neujahr in der Galerie Roter Turm zu sehen. Dort gibt es nicht nur kleine Geschenke für potentielle Heimkehrer, sondern auch Gespräche, die auf hiesige Unternehmen und ihre aktuellen Jobangebote hinweisen. 
Neu auf dem Stellenportal finden Jobsuchende u.a. die ESKA Automotive GmbH. Deren 420 Mitarbeiter fertigen in Chemnitz und Bärenstein Verbindungselemente und Umformteile in höchster Präzision. Aktuell sucht das Unternehmen über das Portal »Chemnitz zieht an!« Maschinenschlosser/ Maschinenbauer auch sind zwei Ausbildungsstellen zum Mechatroniker sowie zum Industriemechaniker ausgeschrieben. 
Jobsuchende können sich neben diesem Angebot noch weitere von über 30 Firmen auf dem Fachkräfteportal www.chemnitz-zieht-an.de ansehen. Rund 180 Stellen und um die 40 Ausbildungsplätze in Chemnitz und der Region sind dort aktuell zu finden. Seit Gründung des Portals im Jahr 2008 konnten auf diese Weise schon über 1200 Fachkräfte vermittelt werden. 
Bad vorübergehend Geschlossen

Die Schwimmhalle Gablenz ist derzeit für Badegäste kurzzeitig geschlossen. Grund ist eine geplante Reparatur der Lüftungsanlage. Die defekten Bauteile im Bereich der Lüftungskanäle wurden bereits durch die Bäderabteilung des Sportamtes bestellt, so dass der Einbau am Montag sofort beginnen und die Schwimmhalle so schnell als möglich, wieder für die Badegäste geöffnet werden kann. Geplant ist durch die Bäderabteilung des Sportamtes, die Schwimmhalle Gablenz spätestens am Freitag, 19. Dezember wieder geöffnet.
Bitte zugreifen, Bücherwürmer!

Ein öffentlicher Bücherschrank befindet sich seit kurzem im Foyer des Tietz. Die Chemnitzerin Gabriele Einmahl hatte diese Idee vor einigen Jahren ins Leben gerufen. Zunächst befand sich dieses Angebot, aus dem man Bücher entnehmen aber auch selbst welche deponieren kann, vor dem Kulturhaus Tietz. 
Nun hat die Stadt einen neuen Schrank erworben und Schülerinnen der Kunst-AG am Georgius-Agricola- Gymnasium gebeten, ihn künstlerisch zu gestalten. Unterstützt wird die Initiative logistisch und finanziell vom Bürgermeisteramt der Stadt. Der öffentliche Bücherschrank, der sich seit dem Frühjahr 2011 als ein Projekt im Chemnitzer Jahr der Wissenschaft großer Beliebtheit erfreut und rege genutzt wird, findet nun dauerhaft seinen Platz im Foyer des Tietz am Ausgang Wiesenstraße. Damit entfällt der bisher saisonale Umzug vom Sommerstandort Tietz an den Winterstandort in der Bürgerhalle »Moritzhof« und zurück. 
Uni machte neue Angebote

MINT studieren voll im Trend 

Für kommende Wintersemester haben sich 4.831 Studierende in Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik eingeschrieben. Die MINT-Studienrichtungen (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik) liegen an der Technischen Universität Chemnitz somit im Trend, da von den aktuell 11.171 Studierenden, etwa 53 Prozent MINTbzw. MINT-nah studieren. 
Aktuell bietet die TU Chemnitz 93 Studiengänge an, darunter 36 Bachelor- und 55 Masterstudiengänge sowie einen Staatsexamensstudiengang. 17 dieser Studiengänge sind fachübergreifend. Zu den MINT-Studiengängen zählen 60 Studienangebote, die insgesamt von 4.831 Studierenden gewählt wurden. Zu den sechs MINTnahen Bachelor- und Masterstudiengängen gehören unter anderem die Psychologie und Finance. Hier sind 1.111 Studierende immatrikuliert. 
Neue Studiengänge 

TU Chemnitz erweitert mit einem Bachelor- und vier neuen Masterstudiengängen ihr Studienangebot – Informationen dazu gibt es auch zum Tag der offenen Tür am 15. Januar 2015 Zum Wintersemester 2015/16 gehen an der TU fünf neue Studiengänge an den Start. Dabei setzt die Universität weiter auf den Ausbau ihrer Masterstudiengänge. Neu sind die vier Masterstudiengänge Web Engineering, Advanced Functional Materials, Gesundheits- und Fitnesssport sowie Rezeptionskulturen der Vormoderne. Hinzu kommt der Bachelor- Studiengang Energy Efficiency and Englishes, der gemeinsam mit der Hochschule Mittweida angeboten wird. Beim nächsten Tag der offenen Tür am 15. Januar 2015 informiert die TU über alle bestehenden und neuen Angebote. 
Zentrale Studienberatung der TU: Straße der Nationen 62, Zi. 046; Telefon 53155555 E-Mail: studienberatung@tu-chemnitz.de 
Frist für Hochwasserhilfe läuft ab

Termin 31. Dezember nicht versäumen!

Betroffene des Hochwassers vom Juni 2013 müssen sich beeilen. Förderanträge zur Schadensbeseitigung von Privatpersonen, Unternehmen und Vereinen können nur noch bis einschließlich 31. Dezember 2014 gestellt werden. Darauf hat Umweltminister Thomas Schmidt noch einmal hingewiesen. Bis zu diesem Zeitpunkt müssen die Anträge in der Sächsischen Aufbaubank (SAB) vorliegen. 

»Wer bisher noch keinen Antrag gestellt hat, sollte die Zeit bis zum Jahresende nutzen, um die Fördergelder aus dem Aufbauhilfefonds des Bundes und der Länder zu beantragen«, informiert Umweltminister Thomas Schmidt. Die Kommunalverwaltungen als erste Anlaufstelle für die Anträge von Privaten, Unternehmen und Vereinen wurden noch einmal besonders darauf hingewiesen, eingehende Anträge schnell an die SAB weiterzureichen, um die Frist bis 31. Dezember 2014 einzuhalten. 
»Im Zweifel, wenn die Zeit zwischen den Feiertagen knapp wird, sollten Antragsteller ihren Antrag zur Wahrung der Frist sicherheitshalber direkt an die SAB adressieren«, rät der Minister. Der Freistaat Sachsen erhält aus dem Aufbauhilfefonds des Bundes und der Länder nach aktuellem Stand rund 1,8 Milliarden Euro für die Beseitigung der Schäden aus der Hochwasserkatastrophe im Juni 2013. Private, Unternehmen und Vereine können für den Wiederaufbau eine Förderung in Höhe von bis zu 80 Prozent der entstandenen Schäden erhalten. 
Bis Anfang Dezember 2014 wurden in diesem Bereich 4 531 Anträge gestellt. Die SAB hat aktuell 3 482 Bewilligungen mit einer Zuschusshöhe von insgesamt rund 225,3 Millionen Euro erteilt. Neben den Betroffenen aus dem privaten und unternehmerischen Bereich waren durch das Hochwasser insbesondere die sächsischen Kommunen sowie die staatliche Infrastruktur massiv geschädigt worden. 
Ansteckende Blutarmut bei Pferden

Am Freitag wurde die Ansteckende Blutarmut bei Pferden in Adelsberg festgestellt amtlich festgestellt. Bei zwei Pferden konnte der Krankheitserreger durch Untersuchungen des Blutes nachgewiesen werden, Krankheitszeichen zeigten die Tiere keine. Um die weitere Ausbreitung zu verhindern, sind die beiden infizierten Pferde bereits getötet und der betroffene Pferdebestand gesperrt worden. 
Komplexer Straßenbau beendet

Der Ausbau der Zschopauer Straße fand unter teils schwierigen Bedingungen statt, da das umfangreiche Bauvolumen bei laufendem Verkehr erfolgte. Rund 25.000 Fahrzeuge passierten die Baustelle täglich. Dies stellte hohe Anforderungen an Bauablauf und Verkehrsführung wie auch an Ausführung und Bauüberwachung. Zusätzlich behinderten der extreme Winter 2012/13 mit Frost und Schnee ebenso wie Unwetter im Mai 2013 die Bauarbeiten. Auch durch zusätzliche Leistungen Dritter, wie Telekom, Kabel Deutschland und Energieversorgern kam man in Verzug zur geplanten Bauzeit. Jedoch suchten die am Projekt Beteiligten nach Wegen, um die Verkehrsfreigabe noch 2014 zu ermöglichen. 

Ende August 2012 hatte das Vorhaben begonnen, in dessen Vorfeld zunächst Baufeldfreimachungen und Baumfällungen erfolgten. Im Frühjahr 2015 sollen die Restarbeiten abgeschlossen sein. Bis dahin sind noch die Anliegerfahrbahn und der Gehweg zwischen Otto-Thörner-Straße und Ausbaugrenze und weitere Grundstückserschließungen herzustellen. Wie das Baudezernat mitteilt, sind im jetzt freigegebenen Abschnitt der B 174 noch kurzzeitige Verkehrsraumeinschränkungen für einzelne witterungsabhängige Arbeiten notwendig. 
Fahrbahnmarkierungen sollen dann im zweiten Quartal kommenden Jahres erfolgen und danach im Herbst die Begrünung diese jetzt freigegebenen Abschnittes zwischen Georgistraße und Bergfrieden. Der vom Land und der Kommune finanzierte Ausbau kostet 20 Millionen Euro, wovon die Stadt etwa 5,2 Millionen Euro trägt. Zum umfangreichen Vorhaben zählt ebenfalls das Umgestalten der alten Zschopauer Straße von Bergfrieden bis Hermersdorfer Straße. Sie hat durch den Neubau der B174 ihre Funktion als Bundesstraße verloren und fungiert nun als Ortsstraße. Für diesen Zweck wird sie derzeit umgebaut und erhält einen Gehweg sowie Beleuchtung. Im November kommenden Jahres soll auch dieser Teil der Arbeiten abgeschlossen sein. 
Zschopauer Straße erhielt neues Straßengrün 

Unterdessen hat die Landschaftsbaufirma Findeklee im Auftrag des Grünflächenamtes 81 Bäume am zuvor fertig gestellten Teil der Zschopauer Straße zwischen Südring und Georgistraße gepflanzt. Direkt an der Straße stehen 61 Platanen. Bereits im Oktober hatte man auf Nebenflächen und an Lärmschutzwänden begrünt. Außerdem pflanzten die Landschaftsgärtner acht Ulmen, drei Linden, fünf Felsenbirnen, drei Zierkirschen und eine Buche auf Grünflächen an Straßeneinmündungen. 
Dass die Baumpflanzungen erst jetzt begannen, ist der Witterung geschuldet. Aufgrund des milden Herbstes reiften Gehölze später als sonst aus, so dass Baumschulen in Lieferverzug gerieten. Nicht zuletzt wurde das Pflanzen der Straßenbäume bis jetzt verschoben, um noch wichtige Asphalteinbauarbeiten im letzten Bauabschnitt der Zschopauer Straße sicherzustellen. Kraftfahrern, die diese stark befahrene Straße nutzen, sollten nicht gleichzeitig größere Verkehrseinschränkungen durch Tiefbauarbeiten und Baumpflanzungen zugemutet werden. Für die Begrünungsleistungen in diesem ersten Teilabschnitt wurden für Planungs- und Bauleistungen insgesamt 120.000 Euro ausgegeben.  
Ausbau der Zschopauer Straße in Zahlen 
Ausbaustrecke B 174: 908 m
Anliegerfahrbahnen/Grundstückserschließungen 1.300 m 
Lärmschutzwände: 1.900 m (7.700 m2)

480 Bohrpfähle
Rad- und Gehwege: 1.420 m 
38 km Kabeltrassen (Elt, Beleuchtung, LSA, Kommunikation) 
3 km Trinkwasserleitungen 
2 km Gasleitungen 
4 km Entwässerungskanäle 
1 Regenrückhaltebecken (460 m3)  
Nahverkehrsplan wird fortgeschrieben

Kürzlich informierte die Stadt die Öffentlichkeit darüber, wie der Nahverkehrsplan fortgeschrieben werden soll. Unter anderem stellte man Entwürfe zum ÖPNV-Angebotsnetz für Chemnitz vor. Damit will die Stadt in die für 2016 anstehende Fortschreibung des Nahverkehrsplanes des Zweckverbandes Verkehrsverbund Mittelsachen (ZVMS) gehen. 

Neben Instrumenten wie dem von Stadt und CVAG gemeinsam genutzten Verkehrsmodell stellte man auch neue Bedienstandards vor, die in den Nahverkehrsplan integriert werden sollen. Diese Standards gelten z.B. beim Takten und Verknüpfen von Linien. Dadurch ist es möglich, die Qualität des ÖPNV-Angebotes in unterschiedlichen Stadt-Gebieten zu vergleichen. Solche mit ähnlicher Einwohnerdichte und hoher Arbeitsplatzkonzentration sollen eine adäquate Taktdichte, mit maximaler Umsteigehäufigkeit vor allem ins Stadtzentrum aber auch in die nächst gelegenen Versorgungszentren oder Kliniken haben. 
Im stadtweiten Vergleich gibt es noch Bereiche, die heute eher schlecht bedient sind. Es konnten aber auch ÖPNV-Angebote über den tatsächlichen Bedarf hinaus festgestellt werden. An diesen Stellen sollte im Zug der Fortschreibung des Nahverkehrsplanes umverteilt werden. Das gesetzlich vorgeschriebene Einbinden in die Nahverkehrsplanung des ZVMS ist wesentlich für die nun folgenden Zeitabläufe beim Fortschreiben des Nahverkehrsplanes. Im Januar 2015 beginnt der ZVMS mit dem Bearbeiten. Als ÖPNV-Aufgabenträger ist die Stadt ebenso eingebunden wie Partner aus den Landkreisen. 
Im kommenden Herbst soll dann der Nahverkehrsplan des ZVMS öffentlich ausgelegt werden und eine Bürgerbeteiligung stattfinden. Chemnitz wird die politischen Gremien der Stadt über eine entsprechende Beschlussvorlage für den Teilbereich Chemnitz verbindlich einbeziehen. Der Beschluss des ZVMS zum Nahverkehrsplan erfolgt voraussichtlich im Frühjahr 2016 durch seine Verbandsversammlung. 
Linie 3 bringt Änderungen 

Vorschläge zu Angebotsveränderungen in Chemnitz stellte die Stadt Inzeressenten bei Veranstaltungen vor. Der Fokus lag auf jenen Veränderungen, die mit Inbetriebnahme der Straßenbahnlinie 3 zur Universität erfolgen sollen. Dazu gehört die Neuordnung des Busangebotes südlich der Uni, also im weiteren Verlauf der Reichenhainer Straße in Reichenhain und in Einsiedel. Mit der neuen Straßenbahn zum Uni-Campus als Teil des Chemnitzer Modells auf der Reichenhainer Straße muss auch der Teil der heutigen Linie 51 neu verknüpft werden, der heute von der Zentralhaltestelle Richtung Zeißigwald, Klinik Bethanien bzw. Yorckgebiet führt. 
Ohne Umsteigen zum Bahnhof 

Mit dem neu entstehenden Bahnhofszugang an der Dresdner Straße gibt es für rund 30.000 Menschen nun die Möglichkeit, den Hauptbahnhof umsteigefrei zu erreichen. Dazu muss die Führung der Linien 21 und 31 angepasst werden. Durch Verknüpfen von Buslinien und teilweise angepasster Linienwege besteht die Möglichkeit, Linien aus Glösa oder vom Kaßberg direkt an den Bahnhof zu führen. Weitere Vorschläge für Netzanpassungen im Zuge des Chemnitzer Modells ergeben sich unter anderem für Wittgensdorf und die Anbindung des Haltepunkts Wittgensdorf Mitte an die Ortslage. 
Da die neue Straßenbahnlinie 3, die vom Uni- Campus Reichenhainer Straße zum Innenstadtstandort der Uni und zum Hauptbahnhof fahren wird, Ende 2017 zu rechnen ist, wurde das entsprechende ÖPNV-Netz als »Angebotsnetz 2017+« bezeichnet. Tritt der Nahverkehrsplan wie geplant im Frühjahr 2016 in Kraft, ist noch ausreichend Zeit für die CVAG, die nötigen Vorbereitungen für die Netzanpassungen zu treffen. Neben dem »Angebotsnetz 2017+« wurden auch mögliche Angebotserweiterungen im ÖPNV, die eine besonders hohe Fahrgastnachfrage erwarten lassen, aber bislang nicht finanziert sind, vorgestellt. 
Außerdem wurde mit dem Netz »Straßenbahn 2030+« ein strategischer Plan zur Entwicklung des Straßenbahnnetzes zur Diskussion gestellt. Aus der Diskussion ergaben sich Hinweise, die einfließen sollen. Für einzelne Bereiche, darunter die Erschließung von Reichenhain, sollen die vorgestellten Angebotsvorschläge nochmals vertieft und verglichen werden. Dies betrifft auch den Bereich Helbersdorf, Markersdorf und Hutholz, über den noch intensiv diskutiert wird. 
Die Präsentation zum aktuellen Entwurfsstand des ÖPNV-Angebotsnetzes für Chemnitz wurde mit Erläuterungen aufbereitet und ist auf www.chemnitz.de/nahverkehr verfügbar. 
Hinweise zum Entwurf können noch bis Ende Januar 2015 via email nahverkehr@stadt-chemnitz.de  oder per Postadresse Stadt Chemnitz, Tiefbauamt, 09106 Chemnitz mit dem Stichwort Nahverkehr abgegeben werden. Eine individuelle Antwort auf diese Hinweise kann nicht erfolgen. 
Röhrsdorf: Brücke im Bau

Die Brücke Haardt über den Pleißenbach in Röhrsdorf wird jetzt neu gebaut. Das Bauwerk war in schlechtem Zustand und nur noch eingeschränkt tragfähig. Ein Neubau ist außerdem nötig, da sich das Bauwerk auf der Strecke für Transformatoren-Schwerlasttransporte zum Umspannwerk in Röhrsdorf befindet. Die neue Brücke hat bei einer Stützweite von 6,62 Metern eine Fahrbahn mit 5,5 Metern Breite und noch zwei Gehwege. Im Zuge des Baus wird auch der Abflussquerschnitt des Pleißenbachs vergrößert. Für die Arbeiten muss der Brückenbereich voll gesperrt werden. Für die Anlieger ist eine Umleitung über den Goetheweg und die Jack-London-Straße ausgewiesen. Das Bauwerk soll bis Ende Juni 2015 fertiggestellt sein. Woche

auf dem neuesten Stand.

Besondere Geschenkideen

Vorm Fest noch kein Präsent?

Wer noch auf der Suche nach einem aparten Weihnachtsgeschenk ist, sollte das Angebot der Kunstsammlungen Chemnitz in Betracht ziehen. Das Museum gibt in diesem Jahr bereits zum dritten Mal eine Jahresgabe heraus. Dafür konnte man die Chemnitzer Künstlerin Dagmar Ranft-Schinke gewinnen. 

Kunstwerk für den Gabentisch 

In einer auf 30 Exemplare limitierten Auflage bieten die Kunstsammlungen eine exklusive aquarellierte Radierung der Grafikerin zum Peis von 130 Euro, gerahmt 195 Euro im Museumsshop an. Das Blatt wurde von der Künstlerin von Hand nummeriert und signiert. „Heiteres Fest“, so der Titel des Werkes, gibt es nicht nur im Museumsshop zu kaufen. Man kann es auch unter & 488 4424 bestellen oder aber via service.kunstsammlungen@stadtchemnitz.de reservieren. 
Spontan und unmittelbar 

Dagmar Ranft-Schinke wurde 1944 in Chemnitz geboren. Sie studierte an der Hochschule für Grafik und Buchkunst bei Werner Tübke und Wolfgang Mattheuer. Seit 1968 ist sie in unserer Stadt in Adelsberg als freischaffende Malerin und Grafikerin tätig. Sie war Mitglied der legendären Künstlergruppe »Clara Mosch« und versteht sich bis heute als Künstlerin, die mit ihrer Kunst spontan und unmittelbar auf gesellschaftliche Ereignisse und Denkprozesse reagiert. 

Die Radierung »Heiteres Fest« entstand als humorvoller Kommentar zur Joseph-Beuys-Ausstellung in den Kunstsammlungen Chemnitz 2014. Im Jahr 1981 begegnete die Künstlerin erstmalig Joseph Beuys in Berlin. Bei dieser Begegnung zeichnete ihr Beuys einen kleinen Pegasus in den Ausstellungskatalog. Sein offenes und in die Gesellschaft hinein- wirkendes künstlerisches Konzept entsprach dem eigenen künstlerischen Selbstverständnis. Beuys steht mit seinem typischen Filzhut und der Anglerweste wie ein Zeremonienmeister im Blickpunkt der Komposition. Um ihn herum baut die Künstlerin einen traumhaften detailreichen Kosmos mit Pegasus als Symbol für gedankliche Freiheit und gedankliche Höhenflüge. Jedes Blatt ist, von der Künstlerin ganz individuell aquarelliert, ein Unikat. 
Kleine Gaben für Kunstsinnige 

Übrigens ein Blick in den Museumsshop der Kunstsammlungen lohnt sich allemal, auch und gerade für preiswertere Geschenkideen gibt es hier ein besonderes Sortiment: Vom Kunstkalender über Künstlerbiografien, Plakate, Kunstkataloge bis hin zum Memory-Spiel für Kinder oder Erwachsene. Hier lässt sich für jeden Kunstliebhaber ein passendes Präsent finden. Exklusiv zur Andy- Warhol-Ausstellung gibt es eine Vielzahl kleiner bunter Kunstwerke, die der Künstler entwarf und gestaltete, z. B. witzige Malbücher für Kinder ab 6,95 Euro, Puzzles, Magnetsets und Schreibtischutensilien in praktischen Boxen (alles unter 25 Euro). Der Museumsshop ist Dienstag bis Sonntag 11–18 Uhr geöffnet und kann auch ohne Eintrittskarte besucht werden. 
Beliebte Weihnachtsvorlesung

Advent, Advent, ein Lichtlein brennt ... »Nur eins?«, fragen sich Physiker des Instituts für Physik der TU. Weihnachten ist schließlich die Zeit für möglichst viel Licht und Wärme. Und deshalb handelt ihre Weihnachtsvorlesung von »Mehr Licht!« untermauert durch verblüffende Versuche in einer Experimentalshow. 
Herbert Schletter, einer der Vortragenden verrät: »Wir wollen zeigen, wie leicht sich unsere Wahrnehmung täuschen lässt, wie musikalisch Licht sein kann und dass Fettflecke zu wissenschaftlichen Instrumenten taugen.« Das Institut für Physik lädt zu dieser ungewöhnlichen Vorlesung für den 18. Dezember in den Raum N012 des TU-Hörsaalgebäudes in der Reichenhainer Straße 90 ein. Aufgrund großer Nachfrage wird die Veranstaltung zweimal – um 15 Uhr und 17 Uhr – angeboten.    
Landschaften und Mythologie 

Die Neue Sächsische Galerie (NSG) im Tietz präsentiert jetzt die Ausstellung: »Michael Hofmann – Holzschnitte, Malerei, Collagen«. Damit gibt die Galerie Einblick in das Schaffen des 1944 in Chemnitz geborenen Künstlers, der sich auf dem Gebiet des Farbholzschnittes einen Namen gemacht hat. Im Mittelpunkt der Ausstellung stehen Holzschnitte mit landschaftlichen und mythologischen Motiven. Zur Ausstellung gibt es drei Begleitveranstaltungen, als erste findet am 24. Januar, 18 Uhr, das Kunsthüttenfest statt. Geöffnet ist die NSG 11-17 Uhr, Di bis 19 Uhr, Mi geschlossen; am 24./25./31.12.14 und 1.1.15 geschlossen.    
Akkordeonlehrer gesucht 

Die Städtische Musikschule Chemnitz sucht ab 1.2.15 ein bis zwei Tage pro Woche eine Lehrkraft auf Honorarbasis für Akkordeon. Eine Erweiterung von Unterricht auf bis zu fünf Tage wäre möglich. Gesucht wird eine kompetente Lehrkraft mit Hochschulabschluss, die auch bereit ist, Schüler über Jahre bei Veranstaltungen und Wettbewerben zu begleiten. Wünschenswert ist Interesse an zusätzlichen Stunden im Bereich Elementare Musik-Pädagogik. Unterlagen von Interessenten nimmt die Städtische Musikschule Chemnitz, Leiterin Nancy Gibson, Gerichtsstraße 1, 09112 Chemnitz, entgegen. 
Multikulti-Weihnacht 

Ein Interkultureller Weihnachtsmarkt findet erstmals in Chemnitz am 19. Dezember, 10 bis 18 Uhr, im Tietz statt. Weihnachtsmusik und -geschichten aus aller Welt, typische Leckereien und das Basteln von Weihnachtsgeschenken gehören dazu.   
Genau die richtige Stadt

»Macher der Woche«: Die Kampagne »Die Stadt bin ich« stellt engagierte Chemnitzer vor. Diesmal: Jens Trepte, Geschäftsführer imk automotive GmbH

Am Stadtrand in Kleinolbersdorf-Altenhain hat sich das Technologieunternehmen imk automotive seinen Unternehmenssitz geschaffen. Am Ende einer Sackgasse erhebt sich die alte Spinnmühle mit einer farben- und strukturreichen Steinfassade, erbaut im Jahre 1820. Seit drei Wochen arbeiten knapp 50 Mitarbeiter im sanierten Denkmal. Geschäftsführer Dr. Jens Trepte ist der Stolz auf sein Bauvorhaben anzusehen. Er erklärt, wie die Fassade des Hauses fachgerecht erhalten bleiben konnte und dem Haus ein neues Innenleben geschenkt wurde. 
Was macht die imk automotive? 

Wir sind ein Ingenieurdienstleister, der zum einen in einer sehr frühen Phase Produkte und Fertigungsprozesse für weltweite Kunden, vor allem in der Automobilproduktion, entwickelt. Zum Beispiel ist das Konzept der Karosseriefertigung für das günstigste Auto der Welt, das Auto Tata Nano vom indischen Automobilhersteller Tata Motors, in Chemnitz entstanden. Zum anderen arbeiten wir an der Verbesserung von Prozessen und der Ergonomie an Arbeitsplätzen. Das Ergonomiekonzept von VW haben wir in die Praxis umgesetzt. Seit 2011 arbeiten wir an der Software ema, Editor für menschliche Arbeit, die es ermöglicht, menschliche Arbeit bereits in frühen Phasen zu simulieren. In diesem Bereich sind wir aktuell Technologieführer. 
Für wen ist das interessant? Wer sind Ihre Kunden? 

60 Prozent macht bei uns die Automobilindustrie aus. Wir arbeiten für alle namhaften Automobilhersteller: VW, Porsche, Audi, BMW, Daimler. Ansonsten gehören Maschinenbauer und die Luftfahrtindustrie zu unserem Kundenkreis. 

Die imk automotive gibt es seit 12 Jahren in Chemnitz. Warum haben Sie sich damals für den Standort entschieden? 

Ich war bis 2002 bei einer Firma in Frankenberg tätig und wir waren eine Kerngruppe vom ehemaligen Trabant- Hersteller Sachsenring. Nach dem Hochwasser stand die Firma unter Wasser und ich habe mir gesagt: Jetzt werde ich Unternehmer. Jetzt gründe ich meine eigene Firma. 
Die Netzwerke, die ich damals aufgebaut habe, helfen mir bis heute. Warum Chemnitz? 

Ich bin selber Chemnitzer, geborener Karl-Marx-Städter. Außerdem kann man in dieser Region Kunden in der Industrie finden. Chemnitz hat sich mit seiner Industrie gut entwickelt. Geld verdienen wir natürlich auch in anderen Regionen. Aber die Stadt hat nach wie vor Potenzial. Chemnitz ist für uns genau die richtige Stadt. 
Sie haben für 3,5 Mio. Euro in die alte Spinnmühle saniert. Wie sind Sie auf das Gebäude aufmerksam geworden? 

Ich wohne gleich hier oben am Waldesrand. Früh, vor der Arbeit, gehe ich immer eine Runde laufen und kam regelmäßig hier vorbei. Irgendwann habe ich meiner Frau gestanden, dass ich mich verliebt habe – und zwar in genau dieses Haus. Die untere Spinnmühle wurde 1820 errichtet und später nach dem Möbelfabrikanten Ernst Merkel benannt. Sie gehört zu den letzten, noch erhaltenen früheren Spinnmühlen des sächsischen Kirchenbaumeisters Christian Friedrich Uhlig. Sie ist somit Zeugnis der frühen Industriebauten Sachsens. Das Gebäude wurde seit 1895 als Möbelgestellfabrik Merkel zur Möbelfabrikation genutzt. Die Produktion wurde erst 1990 eingestellt. 

Es wäre doch einfacher bzw. kostengünstiger gewesen, etwas Neues zu bauen? 

Wir verdienen Geld durch geistig-schöpferische Leistung. Die herrliche Landschaft und eben das moderne Gebäude in historischer Hülle sind ganz bewusst gewählt. In Kombination mit dem umgesetzten offenen, transparenten und kommunikativen Einrichtungskonzept hoffen wir Inspiration und Kreativität für unser Geschäft ganz erheblich fördern zu können. Bisher waren wir zentrumsnah im Wirkbau untergebracht. Das war als Start-up auch sehr gut. Aber wenn man wächst, braucht man größere Flächen. 
Muss man den Chemnitzern Mut machen, zu Ihrer Stadt zu stehen? 

Ich glaube, ja. Wenn Besuch von weither kommt, zeigt man dann doch wieder die Schlösserwelt von Dresden. Dabei fände ich es schöner, die eigene Stadt zu zeigen. Die Chemnitzer könnten stolzer sein, als sie es sind. Dabei ist Chemnitz eine wirtschaftsstarke Stadt, die das Potenzial hat, sich weiter gut zu entwickeln.
Überwältigende Resonanz auf Weihnachtspaket-Aktion
Oberbürgermeisterin dankt für Beteiligung

Die Resonanz ist riesig: Bei der Aktion »Weihnachtspäckchen für Flüchtlinge« haben die Chemnitzer über 1100 große und kleine Weihnachtspäckchen gepackt. Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig, verschiedene Fraktionen des Chemnitzer Stadtrates, die Präsidenten von Industrie- und Handelskammer sowie Handwerkskammer, die Technische Universität und das Studentenwerk Chemnitz-Zwickau, der Stadtsportbund sowie der Superintendent der ev.-luth. Kirche und der Propst des Dekanats Chemnitz im Bistum Dresden-Chemnitz hatten aufgerufen, für Flüchtlinge kleine Päckchen als Geste des Willkommens zu packen. 

Der größte Anteil der Päckchen wurde liebevoll gepackt und im Rathaus bzw. Moritzhof abgegeben. Der Einlassdienst nahm sogar außerhalb der Öffnungszeiten die Päckchen entgegen, eine Kindergartengruppe brachte Präsente. Für die Kleinen wurden vor allem Plüschtiere, Malbücher, Stifte, Puzzle und Puppen verschenkt; bei den Erwachsenen waren es eher Handtücher und Hygieneartikel. Zum Sortieren der unzähligen Päckchen für die einzelnen Empfangsstationen und zum Einschlagen der unverpackten Spenden in Geschenkpapier wurde der Ratssaal im Rathaus zu einer wahren Werkstatt des Weihnachtsmannes umfunktioniert: 
Auszubildende der Stadtverwaltung wirken dieser Tage fleißig bei der Organisation und Aufteilung der Geschenke auf die Gemeinschaftsunterkünfte und zur Übergabe an Flüchtlingsfamilien, die dezentral wohnen. Mit der Weihnachtspäckchen-Aktion sprachen sich die Initiatoren angesichts der bundesweit steigenden Flüchtlingszahlen dafür aus, sowohl die Unterbringung der Flüchtlinge gut zu organisieren als auch ein gutes Miteinander mit der Bürgerschaft zu erreichen. 
»Ich bin sehr beeindruckt von der Hilfsbereitschaft der Menschen, die mit ihrer Geste an die Flüchtlinge gerade in der Weihnachtszeit ein ganz praktisches Zeichen der Mitmenschlichkeit gesetzt haben«, so Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig, die auch selbst Päckchen gespendet hat. »Ein herzliches Dankeschön an alle, die sich beteiligt haben.« Auch Mitarbeiter von Chemnitzer Institutionen packten Präsente für Kinder und Erwachsene: Von der IHK kamen 40 Geschenke für Flüchtlingskinder. 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Handwerkskammer legten insgesamt 20 Päckchen für die Flüchtlinge unter einen in der Kammer aufgestellten Weihnachtsbaum. Studierende der Technischen Universität Chemnitz sammelten gemeinsam mit dem Studentenwerk Chemnitz-Zwickau rund 70 Päckchen. Der Stadtsportbund packte je 20 Päckchen für Klein und Groß und übergab der Stadt heute früh zusätzlich Sportgeräte. 
Der Staatsbetrieb Sächsisches Immobilien- und Baumanagement meldete sich im Rathaus, um 90 Geschenke abzugeben, die die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter liebevoll zusammengestellt haben. Bereits am 9. Dezember hatte die GGG die im Zuge ihrer Aktion »Weihnachtsgeschenke im Schuhkarton« gesammelten Päckchen an die Chemnitzer Tafel und an den Kinder-, Jugend- und Familienhilfe e. V. übergeben. Die Sammelaktion »Weihnachtsgeschenke im Schuhkarton« wird seit 2008 von den Wohnungsunternehmen CAWG und GGG sowie von Gewerbetreibenden aus Gablenz, Bernsdorf und Yorckgebiet organisiert. 
Zuvor waren Bewohner der Stadtteile sowie Mitarbeiter der GGG aufgerufen, Weihnachtspäckchen zu befüllen, zu verpacken und für bedürftige Kinder aus Chemnitz zu spenden. Rund 100 Weihnachtsgeschenke im Schuhkarton kamen so zusammen. Auch dem Aufruf der Stadt, Flüchtlingsfamilien mit einer Spende zu unterstützen, folgte die GGG steuerte 20 Weihnachtsgeschenke bei. Dabei enthalten 10 Päckchen Sachen für Erwachsene wie Haushaltswaren, Hygieneartikel, warme Kleidung, Kaffee und Süßigkeiten. 10 weitere Geschenke wurden mit Spielsachen, Plüschtieren und allerlei Nascherei für Kinder im Alter ab 4 Jahren gefüllt.   

